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(Von unserem Berliner ^ . - Mitarbeiter .)

Als unier neuer Staatssekretär des Äußern Herr
o. Kiderlen -Wäckier in der Anleihefrage m Ofenpest und
Kouslami.wpel die Franzosen hinausgebissen hatte und die
Presse ihn lobte , winkte Herr v. Kiderlen einem be¬
freundeten Schriftsteller gegenüber lächelnd ab : er wünsche
keine E orschu. wroeeren . Uno es kamen sehr bald Tage,
an denen bie begeisterten Lodredner stumm blieben.
Wenigstens schmieg der Staat . seiretär . als Frankreich zu
dem neuen Marokrozuge rüstete.

Jetzt sind die Rüstungen beendet , die sranzösischen
Truppen in Marsch gesetzt. Und ui diesem Äugenblick, wo
ein Zurück nach gallischen Begriffen bereits Blamage wäre,
erhebt sich Herr o. Kiöerlen und lägt sich in der „Nordü.
Allgen,. Stg ." also vernehmen:

.In der vergo genen Woche hat sich mehr und mehr
heruusgestellt. wie sehr sich die pranzösische Regierung be-
forgt zeigt, für die als Instrukteure in und bei Fes weilen-
den sranzösischen Offizier e Schutzmaßnahmen  zu er-
gr ifen. Line Gefährdung der europäischen Kolonien
i>, nach den in Berlin ein gelaufenen Nachrichten glücklicher¬
weise vorläufig nicht zu befürchten.  Frankreich ist eS
nia .t zu verdenken, daß es auf alle Mitrel sinnt , die
geeignet erscheinen, das Leben seiner Offiziere  zu
sichern. Es bleibt natürlich dem Ermessen Frankreichs
uberlasien. welche Mittel ihm geeignet erscheinen, oa
es auch die Verantwortung für die Folgen
der angewandten Mittel tragt . Nach bündigen
Versicherungen der sranzösischen Regierung hat
sie lediglich die Absicht, oie zur Si erung ihrer
Staatsangehörigen  notigen Maßregeln zu ergreifen,
tusoesondere beabsichtigt sie nicht, uie  Integrität Marokkos
U"d die Souveränität des Sultans anzutaften . Auch liegt
eine Beietzu . g von b -. s nicht  in ihren Absichten. te.s
V! zu t,offen, dag oi> bielgmffe b<rfranzösischen  Regie ung
die -onnehattung rhr .s Trog a .i.ms genait -n werden . Ein
LmciuSgehen über , dassetoe würde d. sr.alb mit der
Atgeclras - Akte nicht in Einllang  stehen , weil ein
weientncher Bestandteil der Akte ein unadhängjger
marokkanischer Herrscher  ist . Ein Durchdrechen'
wesentlicher Bestimmungen der Algeciras -Akte. selbst
wenn  es durch zwingende äußere Umstände und
gegen den Willen der handelnden Macht herbei-
gemhrt wurde , wurde sämtlichen Mächten ihre volle
Ärtionsfrelhert wie der geben  und konnte damr , zu
k^ ?uenzen fuhren , die sich zurzeit nicht über-

können aber nur wiederholen , daß vor-
ÄV' 1! Slnlofe vorliegt , bei der bisherigen vorsichtigen
Z"^ ':g der fronzoirschen Regierung eine so weitgehende
Entwicklung der derzeitigen Verhältnisse vorauszusehen ."

Kühlen Diplomatisch in wärmeres Deutsch
vas : Die Franzosen Huben keine Veran-

^ auf irgendein . europäisches Mandat " zu oe-
KÄJ? e 6a6 ,en leilt § : man  kann ihnen lediglich das
meait zugei.er.en ihre eigenen Landsreute aus Fes hmans-
- lU," ^ ? 'bhr. dann sind alle Verträge zerrissen

"ad »unubersNibare Folgen " möglich.
Snr „ Vl ne  Sturmwarnung wie sie im Buche steht.

^uudel das . was ,em Vorgänger m,1
{ S acgemachl hat , als eine Last , und würde sich
nicb,^ 5? 1?- Algec .rasoertrag und Februaraokommen ihm
den N «. «? « « -de banden . Beide . Papiere " sind von
Run mM . ° rn als Bagatelle behandelt worden.

ersten Male auf Granit beißen . Wer
n cht oeri eV kennt , der weiß , dag er seine .Worre
8^ ! "fr chwendel. baß er kein Han - Schnork mit dem
brüllen Xi- " ec „Sommernachtstraum " ist, dem gut
konieau ?n '^ ^ " ^ k!ache war . Die nicht abzusehenden
Hait ^ .n ^ ' denen er spricht, heißen : ein deutsches
mehr ' W kranzostsches Äufbrausen.  und vielleicht noch
meiden. hn  ® tau A0'eu  k .aben es in der Hand , das zu oer-
llbÄt ^ nö mup ên ste. sobald sie die Ihren aus Fes

« « . taÄ S >.y mad - * d ° s eine Biamng - !
H6ö« !“" ÄI 'S, " ? ' , ? “? *' mehr ein io träftmes Denis»
*■ ^ .Der Artikel der . Nordd . Allg . Zlg ." ist allerdrngi „m ; a -X 1 r, 1 - ^eorvo . Allg . ülg . ist aller-
Lperrdr ^ ! ^ bert erMlemen zu lassen, nicht m ofnzwiem
le chnei ' sondern als Redartionsarbeit geheim,
daß b^r das ist m Paris wohl nicht zweifelhaft,
värii .-n g? Korrerturbogen dieser Warnung im Aus-
is. bei ^ rsen worden sind. Herr v. Kider !--n ist

ruq Tch mchNcheull " ei” 3R(Btn' in  nadj bem

! die sechsgespaüme Petitzelle oder deren 3 . 5 ^ llÜra.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 80 Pfg . ^ ^ v

polirilcke
^ vcurlcstes Reich,

feht7t et  w e ^utfch -umcllt „ iit»chen Beziehungen wurden
oes

ieyr frun.xrl crA rorirc
Union «i b ld}e Worte gewechselt auf einem Barikett c
Ävrsckinn-^ !̂ »u Newyvrc , an dem der deutsche

®r°f Bernstorff terlnahm . Der Präsident des
UninpTn̂ rvrence, sowie der Präsident der Columba-
Mörderrühmten  Deutja la .ids Anteil an der
vriewi interncktiona :en Friedens . Andere bceüner
beuti1,. °!e "wutsche Kultur . Graf Bernstorff erklärte , die

^ O, "rnerikanilchen Beziehungen seien vorzügliche.
^rv7 .u ^ ' 'Ullhn,en der Reichspost - nnd Relchseiscnbahn-
Vehr befÜ'a * ss " k> im Rechnungsjahr 1910 nach den nun-
iewes?» ""Ltgegebenen vorläufigen Zahlen ziemlich günstig
^nnabw- Die Reichspostverwastung hat eine Gesamt¬
er igw 705,7 Millionen Mark erreicht . Der Etat
an. u V le«t eine Einnahme von 693,2 Millionen Mark
™ 0QB  sich ein Überschuß von 12.6 Millionen Mark

ober 1,9 vom Hundert gegenüber dem Etatsansatz ergibt.
^e Reichseisenbahnen haben eine Gesamteinnabme von
131,6 MtUionen Dlark zu verzeichnen , das sind 9,3 Millionen
Rtark oder fast 7,6 vom Hundert mehr als im Etat vor-
ge ehen ist, >n dem nur 112,3 Millionen Mark angesetzt
sind. Dill diesem Ergebnis liegt die Einnahme der Reichs-
ei ;enba [inea tm Elaisjahr 1910 bereits um über
2,5 Diillionen Mark über dem Etatsauschlag für das
EE -'de Re lluungsjahr , der nur eine Einnahme von
128,89 Dtrllionen vorsieht . Zuzüglich der bereits mit-
öetet ten Emuahwen aus Zöllen . Steuern und Gebühren
ergibt sich nach den bisher bekannt gewordenen Ergebnissen
e.ue Gesamteinnabme des Reiches von 23i4,5 Millionen
a-tarf , das sind fast 58 Millionen Mark mehr , als im Etat
angesetzt sind.

+ Der preußische Handelsminister hat betreffs der
^ngendpstcge an . die Regierungspräsidenten einen Erlaß
gerichtet , worin es heißt : Durch den im Hause der Ab¬
geordneten in dritter Lesung angenommenen Staatshaus»

für 1911 sind für Zwecke der Jugendpflege im
Etat der Unierrichtsoerwaltung 1 000 000 Mark eingestellt
worden , wogegen die mir für die Veranstaltungen der
Jugendpflege an den Fortbildungsschulen zur Verfügung
flehenden Btlttel m Wegfall gekommen sind . Demgemäß
sind fortan Anträge auf Bewilligung von Mitteln zur
Forderung der Jugendpflege an den gewerblichen und
kaufmännischen Fortbildungsschulen dem Herrn Unterrichts-
mlnlster vorzulegen , sofern es sich nicht unr Veranstaltungen
handelt , die zum lehrplanwäßigen Unterricht gehören oder
zur ummttelbaren Ergänzung des Unterrichts bestimmt
und auf den Kreis der Forchildungsschüler beschränkt sind.
Etwaige Beihilfen für diese Zwecke sind nach wie vor
beim Halidelsministerium zu beantragen.

* über die geschäftliche Behandlung der Reichs-
vcrficherungsorduung werden die Fraktionen des Reichs-
tags m den nächsten Tagen Besprechungen abhalten . Man
nimmt an, daß die bürgerlichen Parteien eine Verein-
barung treffen werden die dahin geht , eine allgemeine
Debal . e für d:e êchs Bücher des Entwurfs und einige
Spezialdlskussionen für besonders wichtige Materien zu-
zulassen . Im übrigen wird der Seniorenkonvent auf
Grund der Fraktronsabmachungen einen näheren Arbeits-

aufzustellen >̂ Beratungen der Reichsoersicherungsordnung

4- In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde der
f n™9 $ reu &en3 über die anläßlich der Feier des
hiindcrtmhrlgen Bestehens der Universität zu Breslau
herzustellende Reichssilbermünze , der Entwurf einer Ver-
?Ä ^ ^ x̂ ^ . ^ ^ hrung des Patentgesetzes vom 7. April
1891 und die Vorlage , betreffend zwei in Brüssel am
fp ' September 1910 abgeschlossene Übereinkommen über
das Seerecyt , angenommen.

4- Die Beteilung an der sozialdemokratischen Maifeier
ist in einer Anzahl von Städten des Reichs recht rege
geivesen. Namentlich wiro das auch von Berlin berichtet.
‘r}1 öer JneicQ^öauptftabt zogen die Mitglieder der großen
Gewertsttsasten tm geschloffenen Zuge nach ihren Bezirks-

Zahllokalen , wo Versammlungen abgehalten wurden.
Auffallend groß war , so wird gemeldet , die Zahl der
Frauen und Diädchen in diesen Zügen . Die Versammlungen
veruesen durchweg ruhig und endeten mit - der Annahme
der vom Vorstand der Wahlvereine und der Gewerkschafts-
kommüston gemeinsam ansgearöeiteten Maifeier -Resolution
m der für den Völkerfrieden demonstriert wird . Die
Poli .el hielt sich vollständig fern . Ähnlich wie in Berlin
vonzog sich die Maifeier in Leipzig , Dresden , München.
Frankfurt a. M ., Köln , Hamburg usw . In Dresden und
Leipzig fanden , mit polizeilicher Erlaubnis , große Massen-
Feitznge statt.

vanemark.
X Der Agitatron der Mormonen beginnt man neuer¬

dings m den skandinavischen Ländern erhöhte Aufmerksam-
kelt zuzuweiiden , denn diese Agitation beginnt unbehaglich
fühlbar zu werden . Im ganzen unterhält dieMormonen-
stkte m Skandinavien 118 Missionare . Sie tauften im
Monat Februar nicht weniger als 26 Menschen . Sie
hielten 609 Versammlungen ab und stattelen im ganzen
gegen 40 000 Hausbesuche ab . Die Leitung der Propa¬
ganda in Skandinavien liegt in den Händen des so-
gei-annten . Hohen Priesters " mit Namen Jenson . In
kirchlichen Kreisen Dänemarks beginnt man jetzt gegen die
Mormonen Front zu machen . Eine Deputation , bestehend
aus Mitgliedern der Inneren Mission in Dänemark , hatte
deswegen eine Audienz beim dänischen Justizminister wie
beim dänischen Kultusminister . Die beiden Minister oer-
spraii en, in Erwägung zu ziehen , in welcher Weise sie
gegen die Mormonen vorgeben könnten.

frankreick.

x Wie vor kurzem die Winzer de: Champagne.
Krawallern " letzt d.e W .azer des Ltube -Departeu -eats.
Nach Schluß einer Versammlung von mehreren tausend
Winzern in Bar iur Aube zugunsten der Wiedereinbeziehung
in den Champagne -Weinbezirk kam es zu Zusammeustößen
zwischen den Winzern und Aiilitär . Infanterie und eine
Schwadron Dragoner versuchte die Winzer zurück¬
zudrängen : die Winzer schlugen auf die Reiter und ihre
Pferde mit Pflöcken. Stöüen und Steinen ein . Dabei
kamen mehrere Reiter , auch der Oberst des 29. Dragoner-
regiments de Diitrr , zu Fall , der Oberst verletzte sich leicht
fltiL Knie , auch Frauen , und Soldaten wurden von Pferde¬

hufen geireien uno verletzt. Schließlich wurde der Platz
geräumt uno mehrere Verhaftungen vorgenomnien.

Verdien.

öfterreiAifdöe Gesandte in Belgrad . Graf Forgach.
iavwh einem Interviewer , König Peter werde de»
Abs»»- girx " Mta ‘l ec  S ltt "ä Josef trotz der jetzigen
Absage bald abflatcen . wenngleich politische Kreise in
Serbien den Besuch für oerfrupt hielten , da das Andenken
an die Annexion Bosniens noch nicht verwischt ist. Der-
Handlungen bezüglich des Zeitpunktes des Besuches sind

■ ? a ? "0er Franz Jo .ef den Sommer ; in
und wahrend seines Urlaubs ungestörter

Ruhe pflegen soll, durfte der Bejuch un September in
Wien eriotgen.

?4Lrokks.
bxC Bremond mit seiner „Entsatztruppe"

m De», oder ist er es noch immer nicht ? Neuerdings ist
n !?rn miW ?,an sf k̂ mder zweifelhaft geworden . Man will
nur wissen, daß Bremond am 26. April nur noch einige

von ^Fes entfernt war und mit Oberstleutnant
^ 97^earett u Q?l un9  Möglich ist es auch, daß
er am 27. Apul Fev erreicht hat . Unterwegs soll er oer-
Ldene unoedeutende Gefechte gehabt und den Rebellen-

ES e‘ x n^ x^ n Nespekt beigebracht haben . Es wird
' b^ Ä Uled Diema , durch deren Gebiet der

Marsch ging , sich mit ihren Nachbarn , den Hyaina , ver¬
ständigt haben , um sich dem Sultan zu unterwerfen.

China.
x Im Reiche der Mitte gärt rS heMg. « rnften

Charakter zeigt besonders der Aufruhr iu Kanton . Wie
gemeldet wird , marschieren Massen von Revolutionären
auf Kanton , um sich mit den dorttgen Rebellen zu oer-
einen zwecks des Sturzes der Dynastie . Der Vizekönig
von Kanton hat Hilsstruppen aus Swatow reguiriert.
Bisher hat die Regierung die Oberhand behalten.

9nfJl np, ber  Provinz Sytschuauschuli ist eine Revolte von
«Hungernden ausgebrochen , die raubend und brennens

das Land durchziehen , Gefängnisse anzündeten und die
Gefangenen befreiten . Gegen sie mußte ebenfalls Militär

^rden . Be , dem Zusammenstoß gab esmassenhaft Tote und Verwundete.
/ »US In - unci H « 8land.

Wal . Im Rechnungsjahre 1910 sind in
Sudweuafrlka 813 323 Karat Diamanten , davon 136 802 auf
den fiskalischen Feldern , gefördert worden.

x̂ k^ ^ ten Tagung des Gesamt-
an, ' ,chu e- de Haiisa -Bundes Ende Februar dieses Jahres
ln - Perioneii als Einzelmiiglieöer und 30 Wirtschaft,
li .i.e Bcrbande korporatw dem Hansa -Bunde beigetreten.

1-  den Pfarrer Neumeister an der
Kreudkliche m Kassel i>t Anzeige erstattet worden , er habe in
,ei -er Ostcrpredigt die kirchliche Lehre von der Auferstehung

ricken Las Kons.storium hat daraus von dem Geistlichen
o . Et der Predigt emgefordert und eine Untersuchung

Paris , i . Mai . Wie mehrere Blätter melden , hat der
K- louialinspetteur Frezouls , der von einer Besichtigung der
sranzösischen Besitzungen in Aguatorialafrika zurückgekebrt
uutreuungen ° festAtell ^ Umegelmäßigkeiten . ja sogar Ver-

° -im" Ä « ÄLeLL ^ rn ° sS « 8
Mw™  ¥ ^ 15 wehrte den Angriff mit
seinem Stock ab . Wie es beißt , handelt es sich um eine
Pnvatrache . Die Untersuchung ist eingeleitet.

-1- WallDie Aufständischen haben Francisco
Gomez . Francisco Alaüero und Jose Suarez zu SriedenS-
kommiffaren ernannt . Sie verlangen Tellnahme an den
Nlegierungsgefchaften und Ernennung einiger Revolutionäre
z>: vravliarliirien Gouverneuren für die Zeit bis zur Lor-
nayuie der ordentlichen Wahlen . * v 1

Rof - und perTonalnacbncbten.
bie ^ Ik - ' ^ rpaar u >d Prinzessin Viktoria Luise habenRückreüe von Ko îu nach 2)eutichland angetreten Die
zum^ Ŝaln * »n£ te!i' bei? Kaiser auf der Fahrt vom Ach'illeionzum Hafen und du dem Anbordgehen in Korfu lebbatte
Jabr b̂ein!iXpT? kai Kaiser ^ erklärte , daß es ihm in diesem
Ä,n ftte ujurde . Korfu zu verlassen, wo er die
- Die ^ Äx 11} % l c gefunden hätte,
eintr ! tnttt biefen Mittwoch in Genua
ein . von wo sie sich direkt nach Karlsruhe begibt.

in SücfebiKg nach kurzem plötzlichen Unwohlsein
aus dem Leben geschiedene regierende Fürst Georg zu
S-chaumburg -Livpe  war am 10. Oktober 1346 zu Bücke-

und hatte demnach ein Alter von 65 Jahren
AmÄ -' -io™ f? flx fciantm S8ater' dem Fürsten Adolf, am
8. Mm 1893 in der Regierung des Fürstentums Schaum-

Permanit war der Verstorbene seit dem Jabre
“f . J" )1 -llrinzc :i Marie Anna von Sachsen-Aitenoa -g .-
aus dieser Ehe stam-i en sieben Kinder , sechs Sühne uno eine
vor drei Jahren o 'wrene Tochter . Die Trauer über das
u " ° ermutete Hmsck um des Fürsten ist in der Beoölcerung
von Schaumburg i . .-.mein.

Oer Nachfolgu des Verstorbenen . Fürst Adolf zu
^ ^ .umburg -Li .e  ist am 23. Februar 1883 in StadL
bagen geboren , an Braunschweig erzogen, hiell er sich

frrMt 'iüfifi ' uL Quf  und studierte dann von 1903 bis
da " 8 trat dann als Leutnant in." " bdusn i-Regiiiient m Danzig ein, nachdem er
vereUS ieit dem b. Oktober 1898 als Leutnant ä fa snite des



7. Jügervataillons dem vreuAschen Deere angetiörte. Im
Sommer 1907 wurde er in das 7. Husarenrcgiment in Bonn
versetzt, bei dem er auch jetzt noch, seit dem 27. Januar 1909
Oberleutnant , steht. Fürst Adolf isi noch unvermählt.

Peer und JVIartne.
ttbnngSreise der deutschen Horhsecflotte. Unter dem

Zefehl Mies Chefs, des Admirals v. Holtzendorff, hat die
deutschWp' chseeflotte von Kiel aus die Frühjahrs -Qbungs-
reise arÄ»^ eten. Die Fahrt geht um Skagen nach der Nord¬
see, wŜ m der Deutschen Bucht die Manöver abgehalten
werden. Stützpunkte der Flotte sind mährend dieser Zeit
Helgoland. Kurbaven und Wilhelmshaverl. Die Rückkehr
nach Kiel erfolgt «IN2. Juni.

Kongresse und Versammlungen.
** Kongress der Krankenkassen Deutschlands. Die Kranken¬

kassen Deutschlands hielten in Berlin ihren 6. Kongreß ab.
Der Kongreß war von über 2000 Delegierten aus allen
Teilen Deutschlands besucht. Das erste Thema lautete: „Die
Relchsvcrsicherungsordnnng nach der dritten Kommissions-
lesû e " Der Referent Justizrat Mayer -Frankental führte
aus . daß die Neugestaltung der Reichsversiäierungsordnung
gegenüber dem gegenwärtigen Zustand wohl manche Ver¬
besserungen bringe, daß dagegen auch Verschlechterungen
festgesiellt werden müßten. Zu diesen gehören der Ausschluß
der Frauen bei den Versicherungsbehörden, das Überwiegen
der Beamten bei den obersten Spruchbehörden über die
Lcnenmitglieder. der Fortfall des Verwaltungsstreitverfahrens.
Das schlimmste aber sei. daß die Kasienangestellten ihrer
wohl erworbenen Rechte verlustig gehen sollen. Nach einer
lebhaften Diskussion, in der sich alle Redner im Sinne des
Referenten aussprachen, wurde eine entsprechende Resolution
angenommen. — über die Familienversicherung und Volks-
kranlheiten sprach Dr . med. Coajes-Berlin. Referent führte
aus . daß die obligatorische Familienoersicherung überaus
notwendig sei. weil sie ein wirksames Mittet zur Bekämpfung
von Volkskrankheiten darstelle. Die Familienversicherung
la e sich obligatorisch durchführen, weil sie ja jetzt schon viel¬
fach tu..willig geübt werde.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Mai.

Sonnenaufgang 4« ll Monduntergang 12" B.
Sonnenuntergang V* || Mondaufgang 7“ V

1761 Schriftsteller August v. Kotzebue in Weimar geb. —
1797 Geograph Heinrich Berghaus in Kleve geb. — 1840 Dicht«
der „Wacht am Rhein" Max Schneckenburger in Bmgdorf gest. —
1849 Bernhard Fürst Bülow in Klein-Flottbeck geb. — 1888
Französischer Komponist Adolph« Adam in Pari» gest.
•D ®*Äk 2 n der Folg« der Monate hat der Mai seine

eigene Note behalten. Nicht daß er sich mit drei Buchstaben
begnügt, sondern daß er fern aller Bescheidenheit auch in die
menschüche Seele einen Strom von Unbescheidenheit, von
Nlchtgenugkriegenkonnen schickt. Das Wunder neuen Werdens
steckt uns an. Im Mai fangen auch die Menschen immer
ein neues Leben an. und der Jahresring , den schließlich auch
jeder Mensch anlegt, beginnt nach winterlicher Schaffensrast
im Mai. Hoffnungen und Befürchtungen erheben dämm
immer gerade in diesem Monat stolz ihr Haupt. Der Mai
bringt Lebenshunger und Lebenslust. Selbst die Gries¬
grämigsten blicken und horchen auf. wenn das Lied der
Sommervogelein im zart-grünen Junglaub erklingt. Manch
c>:cr der schon den dicken Strich unter sein Lebenskonto
Lkietzt, entick.letzt sich doch noch einmal, eine neue Seite zu
kdiinicn uhD  einen Versuch mit dem bißchen Sein m
moton : 3m Womit des Smiebms und Ouillens geben die
Zahlen der Seloftmörder wesentlich zurück. Da wächst eben.

.von der wärmend.'n Sonne , der Mut gleich einem
Gras .ein. Und wenn gar der lai-e Maienregen nirdergeht.
wird niemand mißmutig werden. Die Mägdelein und
Buben hupfen in das Genese!, lasten sich dle duftigen
Dropsen aufs Haar springen und treiben Mutwill : denn der
Malenregen ist die Gewißheit des Wachsens, und die iind-
Ilche Selbsteinschatzuna empfindet sich noch nicht als anderes.
d"nn ein Blümchen der Erde. Wie ein Glorienkranz legen

die Regenbogen um die Schönheit des Maien . Da ge-
denkt der Men,ck des Bundes, den Gott mit ihm geschloffen:
dap das Weltall vor der Zerstörung behütet ist. Mägen sich
auch aut ol? Wangen man ' er Kranken die gefährlichen
Blumen der nahenden Auflösung zeigen, der einzelne geht
E : "ber das Leben feiert sein Wiedererstehen: Alles neu
macht der Mai , macht die Seele frisch und frei.

'Anmeldung der Lehrlinge zum Schulbe¬
such . Es ist wiederholt vorgekomme , daß ^.Gewerbe-
unternehmer ihre Lehrlinge erst einige Wochen nach dein
Beginn des Lehrverhällmsses zum Besuch der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule angemeldet und die verspätete
Anmeldung damit eniichuloigt haben , daß der betreffende
Lehrling seither auf Probe beschäftigt worden sei. Dies
kann jedoch als ein den Arbeitgeber entschuldigender
Einwand nicht angesehen werden , da die Schulpflicht
mit Beginn des Arbeitsoerhältnisses einlritt und er so¬
nach weder auf eine verabschiedete Probezeit , noch rmf
den Abschluß deS Lehrvertrages ankommt . Es wird
daher wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß die
Gewerbeunternehmer nach § 7 des Ortsstatuts verpflichtet
sind, jeden von ihnen beschäftigten schulpflichtigen ge¬
werblichen Arbeiter spätestens am 6. Tage , nachdem sie
ihn eingestellt haben , zum Eintritt in die gewerbl . Fort-
bildungsschule bei dem Schulvorstand anzumelden . Gegen
Arbeitgeber , welche die vorgeschriebene Anmeldung über¬
haupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, finden die
Strafbestimmungen des § 150 Abs. 4 der Gewerbe¬
ordnung Anwendung.

Hachenburg, 2. Mai . Vor der Strafkammer des Kgl.
Landgerichts in Neuwied hatte sich gestern der Kaufmann
Arthur H. von hier »wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten . Zu der Verhandlung , die morgens 9 Uhr
begann , waren nicht weniger als 20 Zeugen und 5 Sach
verständige geladen . Der Anklage lag folgender Sachver¬
halt zugrunde : In der Nacht vom 12. zum 13. Oktober
1910 unternahm der als Auto -Sportsmann und Renn¬
fahrer bekannte Angeklagte mit seinem Freunde Eberhard
Dewald und drei von einer Festlichkeit kommenden
Feuerwehrleuten , den Sattlern Georg , Stahl und Bast
von hier, zwischen 1 und 2 Uhr eine sogenannte Spritz¬
tour , die angeblich nach Attenkirchen führen sollte. Die
Fahrt wurde aus Veranlassung der letzteren drei, die H.
zufällig vor dem Nassauer Hos trafen , angetreten , obwohl
sich H. anfänglich dagegen gewehrt habe. Gegen ^ 2 Uh.
fuhr  der Angeklagte mit den 4 Insassen vom Hose des
Nassauer Hofes ab in der Rlchrung nach Attenkirchen,
angeblich in rasendem Tempo . Nachdem etwa 2 Krlo-
merer zuiückgelegt waren , kam der Wagen auf der
Hachenburg -Altenkucheuer Slraß :, ku z vor der Abzweigung
der Straße nach Müscheilbach, zu wen nach recuts uno
ranme gegen zwei Bäume . Üe; dem Anstoß wurde  der
Wagen zertrümmert und eie Insassen he-ausgeschlruderi.
Zwei derselben, Drwato uno Georg , wurden " sofort ge- \
tötet , während die anderen Du m i - .raren Ver. (
lttzungen davonkanieii . Dem Angeklagten H. wnd zur
Last gelegt, rn fahrlässiger Weise den Tod der beiden
Mitfahrenden dadurch herdeigesührt zu haben , daß er in
angetrunkenem Zustande die Fahrt unternommen und
in zu schnellem Tempo gefahren ist. Die Vernehmung
oer Zeugen nahm etwa 3 Stunden in Anspruch, die aber
nichts besonders Betastendes für den Angeklagten ergab.
Nach der Zeugenvernehmung trat eine Pause von 10
Mumien etn, worauf mit den Gutachten der 5 geladenen
Sachverständigen fortgefahren wurde . Die Meinungen
drr Sachverständigen wichen wesentlich voneinander ab.
Mit Bestimmtheit wurde von keinem derselben angegeben,
daß zu große Geschwindigkeit im Fahren daS Unglück
herbeigeführt habe. Welt eher könne das Unglück durch
einen plötzlich eingetrelenen Defekt am Wagen herbeige-
führt worden sein. Auch die Annahme , daß H. das
Steuer nicht richtig zu handhaben in der Lage gewesen
sei, fand keine Bestätigung durch die Aussagen der
Sachverständigen ; es wurde eher den Angaben des An¬

geklagten , er habe kurz vor der Unglücksstelle einen
oder Schlag erhalten und damit der Steuerun,
Wagens unfähig gewesen, Glauben beigemessen.'
Deformation des Wagens , sowie starke Beschützt
sowohl des Wagens selbst als der angefahrenen
be . lesen in keiner Weise, daß mit übergroßer
keil gefahren worden sei; schon bei einer Geschwinl
von 30—40 Kilometer die Stunde könnten wen «
Verwüstungen gerichtet werden . Nach der V̂erneh.
der Sachverständigen ergriff der Staatsanwalt
Wort und führte aus , daß dem Angeklagten inj
eine Schuld an dem bedauerlichen Unglück, das
hoffnungsvolle Menschen dahingerafft habe, bejzu!
sei, daß er nach den Zeugenaussagen vor der
reichlich geistige .Getränke zu sich genommen , die
zwar nicht in betrunkenen aber doch angeheiterten
stand versetzt haben und somit alle Merkmale der
lässigkeit gegeben seien. Auch sei mit einer gu
Geschwindigkeit seitens de§ Angeklagten gefahren
als dies zulässig und geboten erschienen sei. Er
iragte , den Angeklagten der .fahrlässigen Tötung
ichüldig zu erkennen und hielt eine Gefängnisstrafe
4 Monaten als ausreichende Sühne . Darauf
der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr
aus Wiesbaden , das Wort . In seiner längeren
teidlgungsrede gab er zunächst seinem Erstaunen
aruck darüber , daß der Staatsanwalt trotz der et
Zeugenaussagen , die eigentlich für den Angekß
gar nichts Belastendes ergeben hätten , doch noch
Antrag auf Bestrafung des Angeklagten gestellt
Von Zeugen und auch von ^ den Sachverständigen
nichts bewiesen worden , daß Angeklagter mit
unzulässigen Geschwindigkeit gefahren sei. Der
klagte gelte als erfahrener und durchaus zuverläj
Fahrer , der bei großen Wettfahrten schöne Preise erru
habe. Daß der Angeklagte angeheitert oder gar betruni
gewesen, sei ganz ^ unzutreffend , denn das gei
Quantum Alkohol, ;bas H. nach den eidlichen Zer
ausscigen zu sich genommen , könne unmöglich öeuj
n einen derartigen Zustand versetzi haben . Der
eidiger plädieire auf Fceup cyung des Angeklagten

stellte gleichzeitig den Eoenrual -Antrag , beianer Schu!
prechuag Vertagung eunrelen zu taffen, damit

Ortsbcsichngung slausände und eine Reihe wl
Zeugen vernommen werde, die zu bestätigen in der
e>, daß H. als irrnkfester Mann bekannt und unmö

von dein zeugeneidlich festgestellten Quantum geis
Getränke , dus dei Angeklagte kurz vor der Fahrt
nvsfln, üctruilken gewesen sei. Nachdem der Ang
nochmals kurz seine Schuldlosigkeit beteuerte , zog
0l . hohe Gerichtshof ins Beralungszimmer zurück.
Beratung dauerte über eine Stunde . Gegen 1/s4
verkündete der Vorsitzende das Urteil , Las aus Z
.pcechung lautete . Die entstandenen Kosten fallen
Slaalskusse „ r Saft . In seiner Begründung hob
Borsitzenoe hervor , daß mrl positiver Sicherheit
erwiesen werden konnte, was eine Fahrlässigkeit H's.
gründete . Die Aussagen der Zeugen und Sadjot
Händigen habe ergeben, daß das Unglück weit eht^
olge Verkettung einer Reihe unglücklicher Umfläu

als durch eine Fahrlässigkeit H.'s heroelgeführt worin
sei.

Diez, 30. April . Die Oraniensteiner Ausstellli!
wird am Samstag , 13. Mat , eröffnet und dauert'
6. Juni . Der Katalog weist 250 Nummern auf.
den Ausstellern seien u. a . genannt : die Großherz:
Mutter von Luxemburg , Herzogin Adelheid mit 8 B

6$ lebe die Kunst.
HuttwristischerRoman von Arthur Winckler-Tannenberg.

12) Nachdruck verboten.
Tante Lina praktizierte ihr vierecktges Parer am oen

Tisch, Oskarchen fingerte nervös in seinem Lockenwalde»
die Regierungsrätin sah mißbilligend, Aurelie unternehmend
drein. Die elf jungen Mädchen machten erwartungsvolle,
die Skatbrüder ungewohnt andächtige Gesichter, als Dr.
Ahrenbt auf die Glocke schlug und sich zu einer Ansprache
erhob.

Die Jagd  nach dem — Unglück.
„Gundermännchen, Gundermännchen! Daß du mir

nicht unter den Schlitten kommst, dann hättest du freilich
das schönste Unglück, aber dafür würde der Herr Traut-
vetter wohl nicht Komödie spielen."

Also sprach der Desttllateur Rampe, als er seinen
Gast Fritz Gundermann aus dem schwülheißen Laden in
die kalte Nachtlust hinausgeleitete. »Na, Willem, det
Schnüpschen werd' ick doch verdragen", gab Gundermann
beleidigt zurück.

»Eins kommt zum andern, bis es zu Viele sind und
dann haben wir die Nacht unsere 13—14 Grad . Mensch,
wenn du da in einem Graben liegen bleibst, bist du
morgen ein toter Eiszapfen ."

„Willem, nu jeh in deinen Bratkessel wieder rin ", er¬
klärte Gundermann . „Wenn de in die janze Zeit , die ick
bei dir jesessen habe, nich den kleensten vernünstjen Zufall
stuft. denn brauchst de dir ooch jetz nich weiter um mein
Seelenheil zu inkommodieren. Adje, Willeml"

Damit schob er den besorgten Destillateur in den Laden
zurück und stieg vorsichtig die beeisten Steinstufen zur
Straße hinab. Hier blieb er einen Augenblick stehen und
schaute um sich.

ES war Nacht geworden. In den Straßen brodelte >'
ein zitterndes Kältegewölk. Milliarden Eisknslalle blitzten
im Bollmondschein. Ah. die frische Luft tat Gundermann
wohl, er atmete mit Behagen und stteß dabei Dampfsäulen
aus seinem Munde.

„Da wimmelt et in de Zeitungen von't Elend und
we:m man't braucht, kann man't nich finden: denn is 't so
rar . wie 'n Schutzmann bei 'ne Hauerei ", philosophierte
der Einsame und setzte sich die Straße aufwärts in Be¬wegung, . aber ick findt doch!"

Durch die dünne Winterluft klang das Schlagen einer
Turmuhr . Guildermann blieb stehen und zählte. „Acht
Uhr ! Donnerwetter , denn iründen se ja schon im Goldenen
Löiven druff los — nu aber mach Damps uff, Fritze, sonst
versäumst? dock noch ’rt Anschluß!"

Eine rote Laterne flimmerte durch den Frostdunst.
„Der blaue Affe!" begann Gundermann wieder sein
Selbstgespräch. „Der Jean is >a ein Trauerhuhn , aber
manchmal hört er doch wal . Also mal los !" Damit
schwenkte er rechts av und betrat die Einfahrt des Gast¬
boss zum Blauen Affen. Er wandte sich nochmals rechts
und stand am Buffett des Schankzimmers. 'n Abend,
Fritze", begrüßte ihn ein hochfrisierter, mit Frack bekleideter
^unglmg , der soeben leere Gläser hinstellte. „Bringst du
wieder eine Bereindanmeldung ?" — „Muß man denn
immer wai bringen ?" fragte Gundermann , statt der
Antwort.

„I Gott bewahre", klang es hinter dem Büfett her¬
vor, und die Frau Wirtin schob dem Bereuisboien ein
Gläschen mit Gilka hin. „Wir haben heute den Kegel¬
klub. morgen ist Wnr mbendbrot und übermorgen Ge-
'elleiwerein, zu allem aal Herr Gundermann brav em-
geladen."

„Na aber, was dann?" tragt ? Jean , der Kellner,
weiter, wahrend di. Dirn andere Gräte , füllte und vor
ihm hinstellte. „Di, . Jean , tct braittie ’n Unglück", tagte
Gundermann , „auer ei muß schon een. bi . ken erheblichfind —"

Die Wirtin lieb önt •; - d, rlau . ;,es sie so-
eben füllte, und Jeui r:« e.,a m me Augen auf. Endlich
raute er srcb zu der ge - le ien Frage auf : „Wozu denn
„Ra . trog mn ers, den, b ei  fort Lei de! Jeschätt mch
leider", sagte Gu .o ->na in „denn will ick et erklären."
Er trank und der ätelu,er g ng.

„Es ist die Ltögl 'Äreit meinte die Wirtin , indem s«
sin uoer den Schankmch lehnte, „andere Menschen suchen
d >. ihr Leben lang und finden es nicht, und Sie —"
l  a ;; >uche bei Unglück und habe et ooch noch nich finden
kdnuen . ergänzte Gundermann . „Sie sind ein glücklicher
.Men.ch —" — „Kann ick nick finden, denn ick habe bei
Unilick ors heute abend zu liefern."

In diesem Augenblick kam Jean zurück. „Nun bin ich
aber Wchst gespannt", sagte er. „Is janz eenfach — in
den „Goldenen Löwen" wird beute een Tbeaterverein te.

irunvel und oer will attwöckieiitlicki vor Wohltätigka
zwecke lpielen. Da brauchen se natürlich een Unjlück,
Zweck und haben mir beauftragt , ihm zu finden,
janzen Dag suche ick schon."

Jean zog die Stirn bekümmert in Falten . „UndI
mußt du alle Wochen nach einem Unglück herumlaust
erkundigte er sich teilnehmend.

„Na. wenn 't een ord'ntliches is , denk ick, u-
woll für'n paarmal reichen, aber in dem jottverjeffa
Nest hier passiert jar nischt. Pferdebahn is nich, ?*
is nich, bis der ville Schnee verbrennt, un et ne anstä.
Überschwemmungjibt, können die im „Joldenen Lön.
nich warten —. na, da dacht' ick, ob du wat jehört HA
du horchst ja bei jeden Disch, dat weeß ick, un da
dock sind."

»Also ein Verein wird da gegründet", mischte
die Wirtin in das Gespräch, „können wir den auch eü'
zu uns bekommen?" - „Frau Lucas, ick werde dat s
lichlte dhunl beteuerte Gundermann.

Frau Lucas hatte sich nach dem Regal in der
gewendet und eine Zigarrenkiste herabgenommen.
H?rr Gundermann , ernen Naiemvärmer bei der gi
Kälte", sagte sie. Gundermann betrachtete das K-
dann lächelte er. „Det is meine Lieblingssorte, ick
st . , Er nahm dann eine Zigarre und trat zu
glimmenden Flämmchen seitlich des Ladentisches. -
schnitt er an einem Avparat die Spitze der Zigarre
und setzte den Glimmstengel in Brand.

i®1® er sich zurückwendete, war sein Schnapsglö
wieder gefüllt. Jean aber, der in dumpfes Brüten ,
funken schiew fuhr empor. „Fritz, ich glaube, ich kann
bellen. - Ge,lern mittag bei der Tafel hörte ich. wie-
Rechtsanwalt Strecker und der Inspektor Habel *
Lmdenivieie sich über Falbs Prophezeiungen unrerbiell

»Na, uno . „Da sollte heute oder morgen ein .
erster Ordnung , em halber Wv. ^ . . -gang. Na. » ÜtöJ
noch em größeres Unglück?"

Gundermann sah zweifelnd drein. „I nee det
glück jenügte mir. aber et is nich jesagt, welche Hälfte'
Welt unterjeht —' — „Na, das kann dir doch egal r
Wenn du mit untergebst, zieht dich niemand mehr
Verantwortung , und wenn ihr übrig bleibt, spielt ihr
den wohttäligen Zweck."

Die Wirttn lackte. „Wenn aber nun aar -l>
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. dem Königsteiner Schloß (eS sind dies Bilder
scköner und berühmter Frauen aus dem 18. Jahrhundert,
hie ehemals zur Galerie schöner Frauen , einer Haupt-
keken-würdiqkeit des Oraniensteiner Schlosses, gehörten),
hi- Frau GroßHerzogin-Regentin von Luxemburg mit
Bildnissen nassauischer Fürstlichkeiten aus dem Weilburger
Sckloß, die im Jahre 1898 auf der großen Oranieu-
Nassau'-Ausstellung in Amsterdam, gelegentlich der
Krönung der Königin Wilhelmine figurierten, die Stadt
Dillenbürg mit Bildern usw. aus ' dem Wilhelmsturm,
das Landesmuseum in Wiesbaden usw. Der Erlös der
Ausstellung soll zu gleichen Teilen unserem Krankenhaus
und den alten Baudenkmälern unserer Sradt zugute
kommen.

]Nah und fern.
O Zu Fuß durch Europa . Auf emer Fußtour durch

Europa befindet sich der Meii.erschaftsläufer Daseking
aus Hannover. In seiner Begleitung befindet sich sein
jüngerer Bruder, den er in einem sogenannten chinesischen
Wagen hinter sich herzieht. Der Marsch Dasekings führte
bis jetzt über Peine , Lehrte nach Hildesheim und geht
von dort nach Berlin. Ihren Lebensunterhalt bestreiten
der Dauerläufer und sein Bruder aus dem Verkauf von
Ansichtskarten.

O  Eifersuchtstragödie . In Bonn erschoß der 25jährige
Student der Medizin Hermann Schapt aus Langbroich
seine 27jährige Geliebte in Gegenwart von deren Mutter.
Nach der Tat flüchtete Sckapi und kehrte nach einiger Zeit
in die Wohnung des Münchens zuruck. Hier erfuhr er,
daß der Schwager der Getöteten die Polizei benachrichtigt
hatte. Schapi schoß nun mrf den Schwager, die Kugel
ging jedoch fehl. Daraus brachte der Mörder sich zwei
Schüsse in den Kopf bei. Er starb bald nach seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus.

O Mordversuch einer Mutter . Ein in Oberkassel bei
Düsseldorf wohnender Kaufmann fand bei Rückkehr von
einer Reise in seiner Wohnung einen Brief seiner Ehe-
frau, „daß sie infolge ehelicher Zerwürfnisse in den Tod
gegangen sei. Ihre Kinder wolle sie nicht allein zurück-
lassen.^ Beide Kinder, im Alter von 2 und 4 Jahren,
lagen bewußtlos im Bett. Die Frau hatte den Gashahn
geöffnet und Gas ausströmen lassen. Es gelang, die
Kinder ins Leben zurückzuruseu. Sie Ehefrau ist spurlos
verschwunden.

o J 'U Mcar verirrt hatte sich die 80jäbrige Witwe
Kahle m Steimbke bei Nienburg a. Weser. Sie war .ns
Moor hinausgegangen und hatte sich, nachdem die Dmuel-
heit heremgebrochenwar , nicht wieder heimfinden können.
Der Gemeindevorsteher, auf daS Verschwinden der asten
Frau aufmerksam gemacht, ließ das Dorf alarmieren,
worauf sich etwa 300 Einwohner auf die Suche machten.
Rach mehrstündigem Suchen wurde die Greisin in der
Rahe des Rechemer Moores aufgefunden und zurück¬gebracht.

© Große FcucrSbrunst . In der Hafenstadt Bangor
wi nordamerikanischenUnionstaate Maine brach ein großer
Braud aus, der das ganze Geschäftsviertel und einen
großen Teil des Wohnviertels der Stadt zerstörte.
Ter Schaden wird auf scch» Millionen Dollar geschätzt.
Ein Feuerwehrmann wurde durch eine niederstürzende
Mauec erschlagen und andere erlitten Verletzungen.
Unter den Einwohnern herrscht Panik . Hunderte wandern
obdachlos durch die Straßen . Es wurde das Kricgsrecht
verhängt, um Ruhestörungen durch verbrecherische Elemente
SU verhindern.

*fne* © fM « * . In Marseille hat der
Nm Unant Paul Maurin . Professor der Hydrographi-

m Phlllpp .eville in Algier, seine von ihm
L Ichieoene Frau und sein Kind schwer verwundet und

Wert , wie das bei dielen Prophezeiungen gewovnucy
Utt fragte sie. „Denn ist's faul, denn Hab ick mich
blamiert , entschied Gundermann und wandte sich ärgerlich
an Jean : . Weiter weeßt De nischt?" - „Jean !" erscholl
ewe Stimme im Saale , der Gerufene schnellte empor undverschwand.

. ®rHlöerm“nn  trank seinen Schnaps aus und empfahl
IrS. . er fick mit dampfender Zigarre auf der Straße
weiterarbeitete, fand er. daß das Glatteis erheblich

geworden: eben stellte er darüber im Stillen
wlf Etetrachtungen an. als eine Stimme aus dem Nebel
nk i x^ ritz, iag mal. bist du's wirklich? Du jehst ja. als
oo de beide Beine verwechseltest."
hi» ^ ustdermaiin gab sich eine straffe Haltung, er batte
s.. . ^ " Mme erkannt. Sein überlegenstes Lächeln aui-
Sust ' h i^ ^ 8r tn öa® ^ lle Licht einer Laterne, dicht vor
»,-tzf.̂ ujeken, du? — na del nenn ick aber 'n Jlück —",
ist °bsann er sich und setzte wehmütig hinzu: „Wenn
n» m,r7"bh 'rade een Unjlück suchte, — daran kannst de
k »,?, A mein Unjlück — wollte sagen, mein Pech 'ehen,
imhx  Kl gib mir zu dem allen noch 'n Kuß. Suse,
Unir.-.rf 11J Q*1 mer  Weiter suchen, finden muß ick bet
Inrhr 7°* ' UN wenn ick't am Schwänze aus 'nem Marne-u>chk ziehen soll!"
bik/^ Errjott. Fritz, wai faselst du?" rief Suse entsetzt,

ftris uberieschnappt oder hast de einen über'« Durst?
onbe'rpi« eene 'Oäre für mich so genierlich, wie dat
ick £7 T , ^ a' uu reg' dir nich unanjenehm uff, Suse,
de rn. uustrengend nach bet Unjlück gesucht und
nist ' ober sag mal. wo kommst du her. weeßt du

Don een  tinjlück ?" Suse prallte drei Schritte

de Ressource komm' ick, wo ick wat zu bestellen
een een  Unglück? Ja , Fritz, ick Hab' een Unjlück,
daw t,̂ " 0>es. ick riech' et." — . Suse, een Unjlück— raus
ist, ~~ . Es riecht deutlich nach Gtlka! Fritz, dar hätt'
sie brr aich >edacht, du bist det Unjlück und ich —",

mch in Tränen aus und wandte sich zum Gehen.
Mick , Ermann folgte ihr , sie aber wehrte ihn ab. „Laß
w°m, S mich — und wenn de nüchtern bist, Fritz, und
ich m*r gelobst. eS nie nich wieder zu tun, denn will
dpr[7,7, ich es mit dir noch einnial versuche." Damit

'Wand sie eiligst im Sttaßenduukel.
Gundermann stand vom Scbreck festaewurzelt. Er

daraus seine Taute und dann sich selbst erschossen. Maurin
war zu einem Veriöhnungsversuche nach Marseille ge¬
kommen. Er traf seine Fran in Begleitung seiner Tante;
es kam zum Wortwechsel und dann zu der Tat.

© Schreckliches Ende einer Vergnügungsreise . Ein
amerikanischer Extrazug , der von Syracuse und Utica nach
Wa hmgton ging, entgleiste, worauf die Wagen den Balm¬
damm hinuuterstürzten und in Flammen aufgingen.
25 Personen sollen sofort getötet und 35 bis 40 Personen
verletzt worden sein. Als der Zug eittgleiste, hatte er eine
Geichmindigkeit von 80 Kilometer in der Stunde . Die
Wagen wurden von den glüheudeu Kohlen der Lokoniotive
fast sofort in Brand gesetzt. Nach neuesten Meldungen
wird die Zahl der Opfer auf sieben Tote und ungefähr
50 mehr oder weniger schwer Verletzte angegeben, mit
Ausnahme eines getöte en Schaffners lauter Frauen . In
dem entgleisten Zuge befanden sich außer dem Lokomotio-
sichrer, dem Heizer und drei Schaffnern nur weibliche
Passagiere, und zwar ungefähr 200 Schullehrerinnen , die
auf einem Ausflug begriffen waren und deren Ver-
guügungsfahrt ein so entsetzliches Ende nehmen sollte.

© Fahrstuhikatastrophen in belgischen Grube ». In
Dampremy bei Charleroi (Heunegau) sauste ein Förder¬
korb, worin drei Arbeiter sich befanden, 300 Meter in die
Tiefe und zerschmetterte neben den drei Insassen noch
einen vierten unten wartenden Bergmann . Auf der Grube
Escouffiaux in Wacmes bei Mons fuhr ein mit siebzehn
Arbeitern besetzter Fahrstuhl zutage, stieß oben mit
solcher Gewalt gegen das Tragegebülk, daß zwei Arbeiter
ini Fahrstuhl sofort tot blieben, die fünfzehn anderen zum
L.erl sehr ich oer verwundet wurden.
Bunte -■Cages-Cbronth.

b  Mai . Morgens wurde die 51 Jahre alte
(sm,:atrDe§ Engeos-SchlächtermeistersNickel in Lichtenberg
tit ihrer Wohnung ermordei oufgefunoen. Der Täter entkam,
aus seine Ergreifung sind 1000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Berlin . 1. Mai. Anläßlich der Mauikorbfceiheit, die mit
dem heutigen Tage in Kraft tritt , waren zahlreiche Vier¬
beiner init Blumen und sonstigen Zeichen der Freude ge¬schmückt.

Berlin , 1. Mai . Der evangelische Pfarrer des Dorfes
Milom im Kreise Jerio ow 11 hat sich mit Lysol vergiftet
und liegt hoffnungslos danieder. Man nimmt an. daß er
aus Reue über ein Sittlichkeitsvergehen Selbstmord beging.

Leipzig, 1. Mai . In Meuselwitz übergoß sich der Veteran
und Invalid Hüußncr nach einem Streite mit seiner Frau
nllt Petroleum und zündete es an. Lebensgefährlich ver-
brannt . uuide er nach Allenburg ins Krankenhaus geschafft.

Brcsla », 1. Mai . In einem Wasserloche bei Schmolz
wurde eine fast völlig entkleidete Leiche eines 14- bis
16jährigen Mädchen gefunden. Der Körper der Toten wics
sieben Atesserstiche auf. Wahrscheinlich liegt Lustmord vor.

Marburg , 1. Mai . Der Gastwirt Hermann Rhein
tötete durch drei Schüsse seine Frau und brachte sich dann
zwcr Schüsse bei. Im Kinderzimmer war der Gashahn ge¬
öffnet, doch gelang es, alle drei Kinder zu retten. Motiv:
zerrüttete Vecmögensverhültniffe.

Wismar , 1. Mai . Der in der Nähe der Station Ortzen-
hof angestellte Bahnwärter Güldner erkrankte mit seiner Frau
bedenklich nach Genuß eines Gebäcks. Der Arzt stellte als
Ursache der Erkrankung Vergiftung durch Margarine fest.

Wien , 1. Mai . In ihrer Wohnung wurde eine alte Dame
namens Seidl tot aufgefunden. Das Zimmer bot den Ein¬
druck vollständiger Unordnung. Ein Arzt konstatierte, daß
das Fräulein eines natüriichen Todes gestorben sei. Eine
polizeiliche Kommission glaubt aber Anhaltsvunke zu haben,
daß die Seidl keines natürlichen Todes gestorben sei.

Melbourne , 1. Mai . Die Sonnenfinsternis konnte an
verschiedenen Punkten Australiens beobachtet werden. Der
Negierungsastronom Baracchi telegraphierte, die Ergebnisse
der australischen Erpedition seien besser, als man erwartet
hätte.

Neapel, 1. Mai . Ein Boot mit« fünf Leuten vom
Sanitätspersonal des deutschen Paffagierdampfers . Prinz¬
regent" wurde an die Wand des genannten Schiffes ge-
schleudert, wobei die Leute ins Wasser fielen. Sie wurden
durch den britischen Kreuzer . Bacchante" geborgen.

rückte sich die Mutze von ver heißen Siru und holte lief
Atem. Ein irres Lächeln spielte um seinen Mund , daun
svrack er zu sich 'elbst: „Ru hält ick det Unjlück wirklich
lesunden, und doch kann lck et uich brauchen!"

Er ging ein paar Schritte . „Ach wat ". tröstete er sich
weiter, „et ts 'n Laster un ick dhu't ooch nich mehr.
Morren is ie wieder guietschverjnügt. Det arme Mächen,
nu schläft te am Ende schlecht, wenn ick 'n bisken mehr
au^geätbert wäre, ick liere ihr noch nach, aber so. ick kann
mir deuten, der nian den -Uilfo riecht. Pfui Deibel . Fritz!
Pfw Deibel '" Vor Schmerz merkte er nicht, daß er die
Zigarre verlor.

Während er fick seine -Istoratpredigt teils hielt, teils
dachte, funkelte wieder eine Laterne durch das Eisgewölk,
ibr Licht näherte sich.

Eine klerne, dick! vermummte Frau tappte daher. Sie
trug die Laterne, . 'n Abend, Herr Gundermann ", sagte
sie. . habe bald wteder was für Sie !" — „I juten Abend,
Frau Werinuthen". gab Gundermann zurück, , 'n nettesTaufessen?"

„Freilich, sreiilch, Herr Gundermann , bet Salitzen's,
das sechste Mädel ! Gott , der Mann hat's ja dazu und
freut sich natürlich wenn er sich auch endlich einen Jungen
gewünscht hätre für sein großes Geschäft, für die Firma.
Na. da gibt's wieder eine mächtige Feete, ich sollte Sie
morgen hinschicken. Es ist gut, daß ich Sie hier tteffe."
„Und da wollten Sie jetzt zu mir , Frau Wermuthm ; wie
ick det von Ihnen finde, zu nett !"

Die kleine Dicke steckte ihre kräMg entwickelte Nase
aus der Kapotte. . Nicht zu Ihnen , Herr Gundermann,
das sollte Ihnen meine Agnes bestellen", sagte Frau
Wermuth und ließ ihre Stimme zum Flüstertöne sinken.
„Ich gehe zu Pietschens; ach. das ist ein rechtes Unglück!"

„Een Un stück?" fuhr Gundermann auf. „Sie reden
von een Unjlück?" — „Na, ist es das etwa nicht? Neun
hat er schon und nun geistern Abend noch Drillinge ." —
.Drillinge , wirtliche Drillinge ?" ries Gundermann und
sein Gesicht strahlte, seine Beine hüpften vor Freude.

„Ganz wirkliche und lebendige, Herr Gundermann;
ich gehe soeben hin. mal nachiehen, waS zu tun ist. Aber
das Unglück scheint Sie gar zu freuen?" Gundermann
hielt im Hüpfen nne „Een berzioikr Mensch bin ick mch",
meinte er. „wirklich nich, aber sowat freut mich höllisch. —
Ste hören noch oon nur , Krau Wermuth 1 Es ist doch

Hu© dem Gerichtslarl.
§ Die Mörder von Houndsdttch vor den Schranke«, « or

Grmtthamgencht in London begann der Prozeß gegen
die Mörder von Houndsdttch, bei deren Gefangennahme es
bekanntlich zu emer regelrechten Straßenschlacht gekommen
War. ^ An geklagt sind der 24 rührige Schneider Jakob Peter
nük hEr  Arbeiter Duboff wegen Mordes . Ferner
sind der Beihilfe angek agt der 28rährige Barbier Rojemund dre Z renmacherin Vassileva.
1 '"' c 4 * o0n  Heiligendamm vor Gericht (4. Tag.
1. Mar .) Dre Zeugenvernehmung wird fortgesetzt. Es
werden einige Geschäftsleute vernommen, die mit John-

und dem Mitangeklagten Faulmann Geschäfte ge¬
macht batten, ohne nachher Geld zu kriegen. Einzelne be¬
haupten, daß die Angeklagten die Vekhältniffe des Marlitt
SU ounstig geschildert» somit also falsche Voriptegelungeu ge¬
macht hatten. _ u

Clett und QHiffen.
rcw ; rfm7fl l ? "* Farben ge-.cn Sonnenstrahlen.
Englische Soit .er haben m den Tropen umfassende Vettuwe
über die Schutzwilkung der verschiedenen Farben gegen die
uSun! esaroel ^ Usch sind dabei zu dem Ergebnis gelangt,
daß das Weiß tn dieser Hinsicht noch von dem Rot über^
ttossen wird. Es selgte sich, daß rotgetleidete Europäer
unter der Sonnenglut viel weniger litten als weißgekleidete.
L.as deutsche Reichsmanneamt hat aus ö. m erwähnten
Grunve m Aussi ut genommen, einen waschbaren Tropenhut
aus weitem Baumwollstoff mit rotem Futter einzufübr'en

des Salvarsa ». Ein in Paramarivo
hoollandlsch-Wesimdlen) erscyemendes Blatt macht interessante
Mttteltungen über dte überraschende Wirkung von „Salvarsan"
„Hata 606 ) bei der immer stärker auftretenden sogenannten

^aws . enier langwierigen Hautkrankheit, indem es schreibt-
i?ben wir einige Yaws-Paticnten . die mit

„606 bchai delt wurden. Die Krankheit heilte gewisser-
maven vor den Augen des Schauenden, wenn das Mittet
m-gewandt wurde Die Behandlung der Yaws dauerte
brsber durchschnittlich 124 Tage. Bei einer Injektion von
„606 aber ist der Patient gewöhnlich schon nach zehn Tagen
von allen Symptomen frei; nach 16 bis 18 Tagen kann er
als geheilt entlassen werden. Bei sechs der schlimmsten
Vaws-Kranken vom Baws-Jnstttut in Groningen war der
Körper überall mrt .dicken Geschwüren bedeckt und bot einen
-rd'chculwien Anblick. Wir sahen diese Patienten nun, und
alle Geschwüre waren nach der Behandlung mit . 606" in
einfache Flecken verwandelt. Bis jetzt sind 37 Aaws-
Patienten mit dem Mittel behandelt worden, und alle mit
Erfolg. Es soll nun ein kräftiger Kampf gegen die Yaws
emgeleitet werden, die vor allem in den letzten Jahren
beunruhigende Fortschritte in der Kolonie gemacht bat.
Augenbucklich sind etwa 400 Patienten im Yaws-Jnstitut zuGroningen untergebracht.

plcuektes aus clen föitzblättcrn.
Triftiger Grund . „Gehen' Sie denn immer so spät

nach Haus ?" — „Ja . leider! Bis 11 Uhr schmeckt mir das
Bier zu gut. und nach 11 Uhr trau ' ich mich nimmer zu Haus."

lDorfbarbier .)
Im Übereifer. „Ist denn die Dame auch gebildet?" —

„Gründlich! Sie spricht fertig Englisch. Sie ist sogar selbst
Engländerin." (Dorsbaroier .)

Der Protz. Der neuernannte KommerzienratX. gab zur
Feier dieses Ereignisses ein großes Diner . Als besondere
Nummer hatte er einen berühmten Geigenvirtuosen ge-
wonnen. Als nun nach dem Mahl der Künstler auft itt,
passiert ihm dos Mißgeschick, daß ihm mitten in den
schwierigsten Passagen die L-Saite reibt. Jäh setzt der
Künstler ab und entschuldigt sich bei den Gästen, worauf ihn
der Kommerzienrat tröstet: „Macht nichts, lieber Meister
deswegen werden Sie doch bezahlt!" lJugend)

Bei der Wahrsagerin . Sonntagsnachmittags gehe ' ich
mit meinem Freunde zur Karten egerin. Ich war damals
mit einem meiner besten Freunde stark verfeindet. Nachdem
sie ihre Produ .tion beendet hatte, frage ich sie daher : Ich
bin seit einiger Zeit mit einer Person verfeindet. Schwer.
Werde ich mich mit ihr versöhnen?" Sie mischt und legt die
Karten und sagt dann düster: „Geben Sie alle Hoffnung
aus. . . . Diese Dame können Sie niemals beimführen."

_ _ lJugend .)

Pietsch m der Eugen Gasse?" — . Enge Gasse Stummer 10,
drei Treppen unterm Dach."

„Dann stimmt dell Sie hören' noch oon mir . Frau
Wermuth." Damit schickte er sich an, seinen Weg fort¬
zusetzen. Nach den ersten zwei Schritten aber hielt er cm.
„Sind et Mächens oder Jungens ?" — „Zwei Jungen
und ein Mädchen."

„Also jemischte Jesellschaftl Aber 't is jut, 't is sehr
iut so!" Im Trab lief er von dannen. Frau Wermuth
blickte ihm erstaunt nach. Sie schüttelte den Kopf und
murmelte etwas, blickte wieder dem im Straßendämmern
Verschwindenden nach, murmelte noch etwas, und endlich
setzte auch sie ihren Weg fort.

Als Gundermann aus der schmalen Sttaße auf den
Marktplatz trat blieb er verwundert stehen. Was war
das ? Der ragende Rathausturm mit seinem beschneiten
Dach hob sich oon einem purpurglühenden Himmel ab.

Hellrote Strablenbündel schossen durch den Purpur-
grund, das zuckte und flackerte unheimlich. Gundermann
rieb sich die Augen. . Hab ick det Delirium — da steht
man ja woll Funken und Mäuse?!" murmelte er erschrocken.
.Aber nee, wenn ick nach die andere Seite sehe, is det
Firmament finster, wie 't sich zur Nachtzeit jehört, nur
der Mond leuchtet und ooch wie 't sich jehört, weiß. Det
da muß —" Plötzlich hielt er inne, auf Holzparttinen
klapperte ein Lehrbursche vorbei.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Wie man sich ein zahlreiches Trauergefolge sichert.

In Loffard en Bresse in Frankreich starb dieser Tage eine
alte Dame ohne Nachkommenschaft. Daher hat sie ihrer
Helinatgemeinde ein kleines Landgut vermacht unter der
Bedingung, daß ihr Grab unterhalten werde. Uber den
Rest ihres Vermögens aber verfügte sie in folgender
Weise: es soll unter alle die gleichmäßig verteilt werden,
me sie zur letzten Ruhe begleitet haben. Ein Notar hat
deshalb de, der Beerdigung jedem Anwesenden eine Karte
überreicht, auf der er seinen Namen e ntragen mußte. Im
ganzen haben 140 Perionen an dem Leichenbegängnis eil»
genommen, und jeder Teilnehinrr w.r nun eine ziemlich
beoeuiende Summe in Empfang nehmen können.



JVIoderne Cafeldehorarionen.
Bon G. Kristen -Libuer.

Bei kleinen wie bei großen Gesellschaften ist es Sitte,
nicht allem für die lukullischen Genüsie zu sorgen, sondern
auch die Tafel recht gefällig und geschmackvoll zu dekorieren,
^er sich im glücklichen Besitz von alten, schönen Leinen¬
redecken. womöglich mit Durchbruch oderKlöppelinkrustationen.
ererbtem gediegenen Silber . Kristall und Porzellan weiß,
der braucht nicht Sorge zu tragen für viel Dekoration. eS
wäre sogar schade, den stilvollen Gesamteindruck zu stören.
Einige schöne Rosen oder andere edle Blumen in Kristall¬
vasen sind Schmucks genug.

Doch auch mit weniger kostbarem und modernem
Materral lassen sich hübsche Wirkungen erzielen. Nur muß
sich die Dekoration, in Farbe und Stil immer dem Gedeck
und Service anpassen, damit ein einheitliches Bild erreicht
wird. Als Dekorationsmatettal dienen farbige Bänder.
Kreppapier, das man nicht grellfarbig wählt, da eS beim
Raßwerden auf dem Tischzeug leicht absärbt. Schlangenmoos,
lerwte Schlinggewächse und natürlich Blumen, wie sie die
Jahreszeit bietet. Frühlingsblüten sind ja gerade jetzt in
Hülle und Fülle vorhanden. Auch mit schönen Früchten läßt
sich eine sogar sehr delikate Dekoration arrangieren.

Bei kleinen inttinen Gesellschaften sitzt es sich am gemüt¬
lichsten am runden Tisch, der als Gi,tisch von den modernen
Innenarchitekten wieder sehr bevorzugt wird. Darauf ge¬
hört dann ein rundes Tischtuch, das am schönsten mit
Kloppeleinsätzen, eingeardeiteter Weißstickeret nnd Spitzen-
Mlchluß ist. Hat man ein weniger reich verziertes oder
g-aties Damasttuch, so kann man den Tisch durch leidene
Bänder , die kreuzweise über die Mitte gelegt werden, in so
viel Plätze teilen, wie Personen sind. Die Bänder werden
an der Tischkante mit Schleifen oder Schlupfen befestigt und
dangen als Enden noch etwas herunter. Zur Farbe der
Bänder ivühlt man eine harmonierende Blume, etwa
Veilchen oder mattlila Hpazinlhen zu lUa Bändern , erster-
verieilt man in Sträußchen, mit Benusbaar und Blättern
znsammengebunden. liegend tn gleicher Reihe mit den
Gläsern oder tn niedrigen Baien aus der Tafel, oder man
bellt eine dicht mit Beilcken gefüllte flache Glasschale in die
Ltttie des Tisches und legt noch einen Kranz von Blüten
und Blattern um dieselbe. Fiederkarren kann wie ein.

leichter Sc! leier darüderliegen. auch einzelne Maiglöckchen
sehen zu Veilchen reizend aus . Hyazinthen lassen sich auch
am besten kurzgeschnitten tn flachen Glasschalen zusammen-
iifUeu; oierfcei ließen -ich auch schöne Schattierungen von
dunkel zu bell bilden. Seit einiger Zeit sind auch Gias-
behä ter mit Löchern, in die man die Blumen einzeln
sleae» kann, tm Handel, doch wirkt das leicht etwas stets.

Eine sehr gefällige Mode sind die Li.merkränze aus
Buchsbaum, die etwas großer als die Hängelampe, an dieser
mit Bändern befestigt werden. Solch einen Kranz kann man
gut als Mittelpunkt der Dekoration gebrauchen, von ihm
auch die vorher beschriebenen Bänder leiten, die zunächst,
hier und da von kleinen, eingebundenen Blütensträußchen
unterbrochen, lose auf den Tisch fallen und hier von einem
gleich groben Kranz gehalten werden. Wenn man diesen
aus Tannen-, Kiefer-, gefärbten Laubzweigen. Eukalyptus
und dazwischen in den Farben gut abgestimmten Früchten
wie Äpfel. Apfelsinen, Datteln . Nüfle, Traubenrosinen.
Mandeln und Bananen aus einer zur leichten Krause aus-
gezogenen Unterlage aus weißem oder mattfarbigem Krepp¬
papier ordnet, so wird man mit diesem, zugleich teils al«
Nachtisch dienendem Arrangement gewiß Ehre etnlegen. Die
Hauptsache aber ist bei dieser Dekoration, daß sie über
Augenhöhe angebracht wird, denn nichts wirkt störender bet
der Unterhaltung, als das Visavis verdeckende hohe Blumen¬
vasen. Diese Kranzidee läßt sich unendlich vielfach variieren,
auch in dreimaliger , Wiederholung auf einer langen Tasel
anbrmgen — die Kränze müsien dann an Lamvenhaken von
der Decke aus befestigt werden — etwa für Hochzeiten mit
grünen und silbernen Bändern, für Erntefest mit bunten
Kreppapierbändern usw. ±ie  Mitte der unteren Kränze
füllt erne Schale mit Blumen oder auch Backwerk aus.

Der originellste Tafelschmuck, den ich je gesehen habe,
bestand aus grün zu lila abschatttertem Grünkohl und Tomaten.
Ganz wunderhübsch war auch eine mit rotgeloen Tulpen
verzierte Tafel. Dieselben lagen, zu Sträuben mit Mai¬
glöckchen und Moos zusammengebunden, auf der Tafel neben
ledem Gedeck, und als Mittelpunkt waren drei Gruppen ver¬
schieden grober Pilze , gebildet, die grüßesten etwa 25 Zenti-
meter hoch, deren Köpfe aus übereinandergelegten Tulpen-
blutenblattern bestanden, während man die nach unten zu
breiter werdenden Stiele mit weißem Kreppapier uinwickelt
batte. Diele allerliebsten Pilz » wuchsen wie aus dem Wald¬

boden teils schief, teils gerade aus einem Moosblatt v.
und trugen schräg auf den Köpfen kleine Sttäuße von sblumen und Farnkraut.

Zum Schluß sei noch gesagt, daß bei all
Dekorationen nicht die Kostbarkeit der Drittel, sondern«i
der gute Geschmack, das Gefühl für Stil und Hgr^
etwas Einheitliches. Gefälliges schaffen kann, vor allen
aber darf der Tafelschmuck nicht erdrückend wirken s.
nur als belebende Verbindung des toten Materials.

Wie alt ist sie? Er: . Du sagtest vorhin zu dem Beair
du wärest 30 Jahre alt ! Als ich dich vor einem
heiratete, gabst du dein Alter auf 22 Jahre an !" —'
.Ach, wie hie Zeit verfließt, wenn man glücklich ist!"

Dänctelv -Leitung.
Berlin . 1. Mai . (Amtlicher Preisbericht für inlän

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, B Roggen. G
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware,
wurden notiert: in Königsverg B 158—159,
W 188- 198, B 153,50- 161, H 156,50- 163, @
W 180- 104, B 142- 166, H 150- 165, Polen W 19
K 150, Be 175,  H 166, Breslau W 194- 195, B 153. Fe’
Ii 168. Berlin W 200- 202, B 159- 161, H 173
Dresden W 8- 204, B 156- 162, Bg 170- 180, Fg 143
149, H 177 , Hamburg W 203, B 146- 155, H 174!!
Neuß W t 162, H 165, Frankfurt a. Dt. W 207K
L0'.50. U xo(,o0- 168,50, H 175- 185, Mannheim W
b.s 212,50, li 167,50, H 172,50—177,50.

Berlin , 1. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
24,75- 27. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruh
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 20,80—22,70. Aon. rm laus.
21.50. Fest. — R:"böl 100 Kilo mit baß in Mark,
lm lauf. Mon. ßr 10- 59,30, Ortober 59,40 59,30-llnverändert.

Voraussichtliches Welker nir Mittwoch den 3. Mai
Zunehmende Bewölkung bei ziemlich warmen südl

Winden , aber nur vereinzelt und strichweise leichte?
fälle und höchst-ns aanz schwache Gewitterneigunc

Bekanntmachung.
Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine werden

für die Stadt Hachenburg  wie folgt in der Schule,
Zimmer Nr . 1 abgehalteu:

3 ) für die Erstimpflinge
am Mittwoch den 17. Mai nachm. 3 Uhr

Nachschau „ „ „ 24. „ „ 3i
b) für die Wiederimpfliuge

am Mittwoch den 3. Mai nachm. L UHr
Nachschau „ „ „ 10. „ „ 2 „

Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch besondere
Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den bestimmten
Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen werden bestraft . I
Gleichzeitig mache ich auf die Verhaltungsmaßregeln,
welche aus der Rückseite der Ladungen abgedruckt sind,
noch besonders aufmerksam.

Hachenburg, den 29. April 1911.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

In nächster Zeit wird eine Revision der Matze
und Gewichte durch den amtlich bestellten Sachverständigen
stattfinden . Um Bestrafungen zu vermeiden , gebe ich den
Interessenten von diesem Vorhaben hiermit rechtzeitig j
Kenntnis.

Hachenburg, den 28. April 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

I jUj I I (■]

Komplette Betten^ *
►

bestehend aus:
2schläsriger Matratze mit Keil, Deckbett und
2 Kissen mit 13 Pfd. neuen doppelt gereinigten p

Federn gefüllt
von ITIk. 72.— netto an.

Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

>
►

i

Zs« * Beaehtung!
M ine Sprechstunden sind ab 1. Mai:

Verklag vonI bis 12 vormittags undl bisI Uhr nadi
Sonntags vonI bis 12 Uhr vormittags.

Fernspr. IS5. Dt \ UütlMaNN
Zperialarrt für Chirurgie und TrauenRranlf

Limburg , Untere Grabenstr. 16.
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Prärn. Z®
mit der
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß -, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

I,PufluLBattofM

Jauchepumpen
mehrfach patentamtlich geschützt.

Stets sofort betrieb somit ! Rosten nie fest
und verstopfen sich nie ! Leistung bis
5Vr Liter bei einem Hube ! Leichter
Gang ! Keine Ledermanschette ! Keine
Gummimembrane ! Nicht aus Blech gefer¬
tigt , daher jahrzehntelanger Betrieb ohne
Reparatur ! Auch mit Patent -Kugelgelenk¬
spritze lieferbar ! Auf Wunsch Probe¬

lieferung I
Viele Tausend im Betrieb!

Hoher Rabatt ! Vertreter gesucht!

Richard Rä$$, Dreifelden
Port Treilingen(Ulerterwald).

— Preislisten gratis nnd franko. —

VoilsfändigerflusDerüaui'!
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkaufs bedeutend

ermäßigt . ^
Günstige Gelegenheit für Brautleute

goldene Craurittgt billig zu kaufen.
Meine Trauringe sind fugenlos , also ohne Lötfuge , und
können, falls es später einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
Oonrte Garantie für eingeltempelten Teingebalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und aus das feinste.

Friede. Nötig, Hachenburg.

Wir liefern aus der neu errichtercn großen Trockrnhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Mklenvälder Cignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche m großen Stücken , auf 'Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
die Kohle entsprecherld billiger.

üewerklchafl Alexandria
Ulefterwälder EignitRoblenbergwcrfc

Höhn (Ob '-rwestenv -ttb ).
Bitte ausschneiüen.

Trültzsch ’ Zitronensaftkur
naiur’ßeilliraftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, HalsL, Blasen-, Nieren u,
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3.25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig lieft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, k. 5,50M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freudp mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wied«rverkäufer gesucht

Aufm
Ab

Borw
Rück
wird

Wäsche
längs
bewähr

KU

bewe
Schnelles

^ Vollkow
- .1 !>'ei»w

j Größtes
•der Uli

Preis M . 46 .50 in Eichenholz.
£.  von Saint George» ßadienbur

» Auf Teilzahlung n
Eni - laffige

Roland- Faiirräder
. - nti . M . 95 . -

An, u 20 M ., monat
at 5 '?f.

Br » ^ n ; hoher R -hak' .
n .«Hachenburg.

Ulafcbenundfli
in und außer dem
wird gut u . pünktlich be
Näheres in der Ges
stelle d. Bl.

Brutei«
-von schw. lgk. Minorka
Tiere , sowie einige gute
Hühner gibt ab
Franz Klein, Hache

Umn-
Dreselimas

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Laqer

Karl Balüus , Hachenburg.

Fahrrad-
Ceutrilnpu-

Häiaorrhoiüen!
lEagenleidga!
Haataassohläge!

»TDStenloSteiie ich auf Wunsch
jedem , welcher an Magen -, Ver-daiwngs-u. Stuhlbeschwertfsn,
Blutstockungen sow. an Hämor¬
rhoiden , Flechten , offene Beine
Entzündungen etc . icidet, mu’
wie xahlreiche Patienten , die oh
jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , ron diesen lästigen
Uebcln schnell und dauernd be¬
freit wurden . Hunderte Dank - u.
Anerkennunpsschreib . liegen vor.

Krsrk . nschwaster Klara . I
Wlesöaoen, Walkmühlstrasse ft

in bester Qualitä
empfiehlt

Drogerie Karl Das
5acfienburg.

Zum Heirat
auch Einheiraten , bietet
gute Gelegenheit hier
auswärts , frau Pfeiffer.
TranRfurt a. M., Ma
landstr . 71 I.
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